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Beeinflussung der Kokondichte einer Population der Kleinen Fichtenblatt-
wespe (Lygaeonematus abietum) durch die Rote Waldameise (Formica rufa) 
Von Herbert B ru ns (Aus dem Institut tür Angew. Zoologie der Universität Würzburg, Vorstand: Prof. Dr. K. Gößwald) 
(Vorläufige Mitteilung) 
In den letzten Jahren tritt in Nordwestdeutschland Umfang (d. h. Nesthöhe. = 75-110 cm, (/) = 170 bis 
an vielen Orten die Kleine Fichtenblattwespe (Ly- 300 cm, Zahl der ~ ~ schätzungsweise eine Million) 
gaeonematus abietum) verstärkt als Dauerschädling besitzen und der Wald durch die unregelmaßige Ver-
auf (vgl. Thai e n h o r s t 1952). Die Larven der Fich- teilung der Nester noch sehr lücken'hatt von Ameisen 
tenb'lattwespe befressen alljä'hrlich die Maitriebe. Ins- besiedelt ist, war hier ein im Durchschnitt relaLiv ge-
besondere in den Fichtenkronen tritt nicht selten Kahl- ringerer Blattwespenbefall der Fichten unverkennbar. 
fraß auf. Dadurch entstehen beträchtliche Zuwachs- und 1952 konnte dann auch beobachtet werden (Br uns 
Wertverluste. Hb2, 1!:!54), daß sich die Rote Waldameise auf die Lar-
Die Bekämpfung der Fichtenblattwespenlarven ist ven der Fichtenblattwespe nach einer Anlaufzeit von 
schwierig. 1950 und 1951 wurde von der Abteilung B der 1-2 Wochen derart spezialisierte, daß diese massen-
Niedersachsischen Forstlichen Versuchsanstalt im Forst- weise eingetragen wurden und über 90 °/o der einge-
amt Cloppenburg (Oldenburg) eine Reihe von schleppten Beute ausmachten.1 ) Da aus den ausgedehn-
direkten bekämpfungsmaßnahmen mittels Gift durch- ten ameisenfre1en Waldbeständen der Umgebung all-
geführt. Alle diese Versuche bis zum Großeinsatz eines jahrlich wieder massenwei,se Blattwespen zufüegen 
Hubschraubers vermochten wohl eine vorübergehende und an den Fichtentrieben i'hre Eier ablegen, kann man 
Entlastung, aber keinen anhaltenden Erfolg zu erzie- nicht erwarten, daß die Fraßtätigkeit der Blattwespen-
len ( Th a 1 e n 'h o r s t 1952). Da eine alljährliche Wie- larven völlig unterdrückt wird, zumal die Ameisen 
derholung der Begiftung wirtschaftlich untragbar ist, eine gewisse Zeit zur Spezialisierung auf die Bla.ttwes-
wurde zwischen der genannten Dienststelle und dem penlarven benötigen und diese nur e,twa 2-3 Wochen 
Institut für Angewandte Zoologie der Universität lang eingetragen werden können. Bei einer Verdich-
Würzburg sowie dem Bund für Vogelschutz Verbin- tung und Ausweitung der Ameisenfläche auf die von 
dung aufgenommen mit dem Ziel, in gemeinsamer Ar- Göß w a 1 d bei einem 50 m-Nestabstand geforderte 
beit die Möglichkeiten eines planmäßigen Einsatzes Zahl von 400 Nestern auf 100 ha dürften jedoch wohl 
von natürlichen Feinden (Vögeln, Ameisen) der Fich- begrünqete Aussichten bestehen, daß die Schäden auf 
tenblattwespe zu untersuchen und gegebenenfalls prak- e.in unbedeutendes Maß zurückgehen. 
tisch auszunutzen. Nach einer etwa 3wöchigen Fraßze,it etwa Anfang 
Das Gesamtergebnis dieser langfristigen Versuche Juni baumen die Fichtenblattwespenlarven ab, spin-
kann naturgemäß erst später zu gegebener Zeit ver- nen sich in der Boden.streu ein und verbleiben hier im 
öffentlicht werden. Hier soll lediglich über Unter- Kokon bis zum nächsten Frühjahr. Durch Aussuchen 
suchungen an einer inmitten eines Schadgebietes schon der Bodenstreu und Zählung der Kokons kann man 
mindestens mehrere Jahre bestehenden natürlichen ein Bild von der jeweiligen Populationsdichte der Klei-
Kolonie der Kleinen bzw. Mittleren Roten Waldameise nen Fichtenblattwespe erhalten. Zur Erfolgskontrolle 
(Formica ruia rufoprate,nsis) berichtet werden, die be- der Bekämpfungsmaßnahmen werden daher im Forst-
reits jetzt aufschlußreiche Ergebnis·se über die Beein- amt Cloppenburg alljährlich vor (Frühjahr) und nach 
flussung der Populationsdichte de,s Schädlings durch (Sommer/Herbst) der Larvenfraßzeit umfangreiche 
die Ameisen liefern. Kokonsuchen durchgeführt. 
In dem Forstort Dwergtersand des Forstamtes Clop- 1951 war in Dwergtersand eine Hubschrauberbesprü-
penburg (Old.) wurde 1952 innerhalb eines geschlos- hung mit gutem Augen b 1 i c k s erfolq durchgeführt 
senen Fichten-Kiefern-Bestandes von annähernd 100 ha worden. Ein großer Te.il der Fichtenblattwespenlarven 
im Südwesten ein lockerer Verband von rund 30 wurde abgetötet und nur eine relativ geringe Anzahl 
Nestern der Kleinen bzw. Mittleren Roten Waldameise 
auf einer Fläche von rund 15 ha festgestellt. Obwohl 
von diesen Nestern nur einige wenige einen größeren 
1) Die rund 30 Nester mögen schätzungsweise während 
einer Fraßperiode etwa 10 Millionen Fichtenblattwespenlar-
ven eingetragen haben. 
konnte sich einspinnen. Erwartungsgemäß ergaben 
auch die Kokonsuchen im Frühjahr 1952, also vor der _ 
nächsten Vermehrungsperiode, relativ niedrige Kokon-
zahlen: 
Tabelle 1 
Zahl der Gesamt- Gesamt- Ver-
Fläche Such- zahl volle zahl leere hältnis 
stellen(je Kokons Kokons volle :leer 1/ 16 qm) Kokons 
e 
a) Ameisenfläche 
1 (begiftet) 10 2 264 1: 132 
b) Ameisenfreie 
Fläche (begiftet) 10 11 1350 1: 123 
c) Unbegiftete Ver-
gleichsfl-äche . 12 26 697 1: 27 
Nach den leeren Kokons zu urteilen, die aus meh-
reren Jahren stammen, ist die Fläche b) am stärksten 
befallen gewesen. Jedoch ging hier die Zahl der volhm 
Kokons infolge der Giftbesprühung geg'enüber der un-
begifteten Vergleichsfläche wesentlich zurück. Am ge-
ringsten ist die Ameisenfläche a) befallen, indem von 
10 Probestellen 9 keinen einzigen vollen Kokon auf-
wiesen und nur eine Stelle zwei volle Kokons. Die 
Entfernung der Kokonstellen zu den Ameisennestern 
betrug 10-42 m, im Mittel 28 m. Auch die Zahl der 
leeren Kokons ist bei den Ameisen relativ gering, wie 
es bei einer mehrjährigen Beeinflussung durch die 
Ameisen auch zu erwarten gewesen ist. 
Um die,ses Ergebnis zu erhärten, erschien eine 
wesentliche Erhöhunq der Kokonprobestellen sehr wün-
schenswert. Im Herbst 1952 konnten in verstärktem 
Umfange und planmäßig parallele Suchreihen von je 
8 bzw. 20 Kokonprobestellen innerhalb und außer-
halb des Ameisengebietes angelegt werden. Die Zahl 
der Probestellen betrug nunmelhr 224, davon 68, die 
vom nächsten Ameisennest höchstens 40 m entfernt 
liegen. Nachdem anhand des wesentlich größeren Ko-
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Atbb. 1. Anzahl der Fichtenblattwespenkokons je 1/16 qm 
in Abhängigkeit von der Entfernung Z'lllll nächsten Amei-
sennest. (Zugr unde gelegt wurde die Zahl von 5 0 Kokon-
suchstellen, die zu a 11 e n Suchzeiten vorhanden waren; die 
·zus ätz 1 ich e n Stellen vom Herbst 1952 und 1953 wur-
den, da sie im Frühjahr 1953 nicht ahgesucht wurden, fort-
gelassen, obw'ohl s•ie den K'llfvenver!a'llf nicht wesenUic:h 
verändern). 
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konsuchmaterials Klarheit geschaffen worden war, 
konnte 1953 die Zahl der Probestellen wieder etwas 
reduziert werden, so die Zahl der im Bereich der Amei-
sen (d. h. bis 40 m) liegenden Stellen auf 50 (Frühjahr) 
l>zw. 60 (Herbst). Stellt man nun die Anzahl der Kokons 
je Suchstelle in Abhängigkeit von der Entfernung zum 
nächsten Ameisennest zusammen, so ergibt sich eine 
eindeutige u-nd aufschlußreiche Kurve (Abb. 1): 
Je geringer die Entfernung der Kokon-
s u c h s t e 1 1 e z um A m e i s e n n e s t , u m s o g e -
r i n g e r d i e A ri z a h 1 d e r K o k o n s , und zwar 
sowohl der vollen als auch der leeren Kokons, die sich 
aus den letzten Jahren angehäuft haben. Bei Entfer-
nungen über 40 m vom Ameisennest ist ein Einfluß 
nicht mehr zu erkennen und auch nicht zu erwarten, 
da der Aktionsradius der Ameisen gerade während des 
großen Nahrungsangebotes durch die Blattwespenla!- . 
ven stark eingeengt war und im allgemeinen über 40 m 
kaum hinausging. 
Da nach den hisher-i,gen ErfahI1Ungen die Bekämpfümg der 
Fichtenblattwe·spe mittels Gift n'llr eine vorübergehende 
Entlastung, aber keinen nachhaJUgen Erfolg (Th a 1 e n -
h o r s t 1952) brachte, war a-uch in Dwergtersan-d nac:h der 
Hubschrauberaktion 1951 ein Wi,edeT,anstieg der Blattwes-
penpopulabion im Sorrumer/He:rbst 1952 und noch mehr 1953 
zu e-rwarten. Für den Schutz des etwa 100 ha großen Wai-
des würden bei e:inem Nestabstand von 50 m mindestens 
4 0 0 Ameisenne3ter erforder!,ic:h sein. Da jedoc:h nur I1Ulld 
30 vorhanden und. diese a'llßerdem z. T. noc:h klein sind 
und keine geschlossene Kolonie bilden, ist es erklärlich, daß 
die z. Z. z,ahlenmäßig noc:h schwachen Ameiisen diesen (of-
fenbar noch durc:h besondere Umstände be,günst'i·gten) Wie-
deranstieg der gesamten Fic:htenblattwes·penpopulation 111icht 
verhindern, wohl a,ber in ihre,r Nähe relativ abschwäc:hen 
konnten. Die gegenüber dem Herbst r•elativ ve'!'minderte 
Kokonzahl im Frühjahr ist durc:h diie Sterblichkeit im Ko-
konla,ger bedingt. 
Aus der Tatsache, daß auch die Kurve der leeren 
Kokons einen ansteigenden Verlauf zeigt, läßt sich 
schließen, daß die Ameisenkolonie offensichtlich schon 
mehrere Jahre besteht und die Blattwespenpopulation 
in der Nähe der Ameisennester herabdrücken konnte. 
Andernfalls wäre für die Anzahl der leeren Kokons 
ein mehr oder weniger waagrechter Kurvenverlauf zu 
erwarten. Auf den entsprechenden Kurvenverlauf der 
Kokonzahlen in einem Gebiet mit k ü n s t 1 i c h ange-
siedelten Ameisen werden wir daher besonders ge-
spannt sein dürfen . 
Eine solche künstl:iche Ansiedlung der Roten Waldameise 
(z·um großen Teil aus Süddeutschland stammend) ist in-
zwischen 1952 in k!e,inerem und 1953 in verstärktem Um-
f.ange mit gutem ErfoJ.g in einem anderen Revier d'Urchge-
führt worden. Die jungen und verhältnismäßig noc:h kleinen 
Ableger müssen nun erst herianwachsen, um -ihre Tätigkeü 
voll entf.alten zu können. 
Im einzelnen wäre zu den Kokonzahlen noch folgen-
des zu sagen : 
Die Kokonsuchen in Dwergtersand wurden 1952 und 
1953 unter meiner Planung und Anleitung von dem 
Hilfsförster v. Th ü 1 e n ausgeführt'). Die Kokons wur-
den Herrn Dr. W. Th a I e n h o r s t (Niedersächsische 
Forstliche Versuchsans~alt) zugestellt. Die Untersu-
chung und Zusammenstellung der Kokonzahlen er-
folgte dort ohne Kenntnis der jeweiligen Entfernung 
zu den Ameisennestern. Erst im Herbst 1953 habe ich 
dann die Entfernung der einzelnen Kokonstellen zu 
den Ameisennestern genau vermessen und die Zahlen 
in einer Tabelle (s. Tab. 2) zusammengestellt, so daß 
sie von jedermann nachgeprüft werden können.· 
Aus der Tabelle wird man weiterhin ·entnehmen, 
daß die Anzahl der Kokons auch bei gleicher Entfer-
nung der Kokonsuchstellen im ein z· e 1 n e n erheb-
1) Dieser wählte auch die genaue La,qe jeder „Probeste!.lc" 
o·hne Rücksicht auf die jewe-iHge Entfernung Z'll einem Amei-
senn-est und ohne Kenntn.is de-s erst im Herbst 1953 aufge-
stellten Auswertungsplans aus. 
Tabelle 2 
Abstand der Kokonsuchstellen von den 
nächsten Ameisennestern und Zahl der vol-
len Fichtenblattwespenkokons im Sommer / 
Herbst 1952. 
(Die h:ier nicht genannten Suchs<tellen, z. B. a 18, a 19, a 20 . 
b 1 usw., Lie,gen außerhalb des 40-m-Bernichs der Ameisen-
nester). 
Probe-
stelle 
Nr. 
Nächstes ~ Volle Ameisen- Kokons 
nest Herbst 53 
1 
Entf. -24125- 40 
Nr. (m) m m 
Probe-
stelle 
Nr. 
Nächstes Volle 
Ameisen- Kokons 
nest Herbst 53 
1 
Entf. 0- 24 125- 40 
Nr. (m) m m 
a 1 D 24 28 - 1 f 1 D 1 14 0 -
a 2 D 25 11 6 - f 2 D 1 18 2 -
a 3 D 25 21 1 - f 3 D 2 10 0 -
a 4 D 26 24 1 - f 4 D 3 9,5 7 -
a 5 D 27 1 15 .o - f 5 D 5 17 0 -
a 6 D 28 , 29 - 4 f 6 D 6 10 0 -
a 7 D 28 I 20,5 2 - f 7 D 9 13 0 -
a 8 D 29 9 0 - f 8 D 9 28 - 4 
a 9 D 30 - 11- 0 - g -1- Dl 28 -=- --2 
a 10 D 30 22 2 - g 2 D 1 34 - 4 
a 11 D 30 33 - 0 g 3 D 2 29 - 5 
a 12 D 31 3,5 0 - g 4 D 3 32 - 15 
a 13 D 32 37 - 4 g 5 D 6 30 - 7 
a 14 D 32 20 0 - g 6 D 6 32 - 15 
a 15 D 32 14 0 - g 7 D 9 26 - 1 
a 16 D 32 26 - 0 g 8 D 9 37 - 13 
_c_ l_ D 16 14- 2- , - a 17 -D- 2fl 20,5 _ 3'_ 1-=-
c 2 D 16 10 1 - ~ - D- 1937-=--1-
c 3 D 16 • 27 - 6 b 5 D 20 12 0 -
c 4 D 17 25 - 2 b 6 D 20 15 0 -
c 5 D 14 39 - 19 b 7 D 21 38 - 0 
c 6 D 14 25 - 4 b 8 D 21 19 0 -
c 7 D 15 25 - 7 b 9 D 21 39 - 5 
c 8 D 15 30 - 3 
el D 10 18 4 -
c 2 D 1 30,5 - 4 
e 3 D 1 36 - 3 
e4 D3 40 - 0 
d3 
d4 
d6 
d 13 
D 12 
D 13 
Dll 
DlO 
7 
15 
34 
37 
0 
2 
2 
3 
e 5 D 11 17 0 - ---;U-1)io 19- 131-=-
e 6 D 11 9 0 - Summe __ __ 46 141 
e 7 D 11 28 - 2 n 30 1 30 
e 8 D 9 36 --=- - 5- Mittel ---- 1,5 1 4,7__ 
1 P = 0,003 
lieh schwanken kann. Dies wird durch Stancfortunter-
schiede und Zufälligke'iten, die sich besonders bei der 
relativ kleinen Suchfläche von 1/ 16 qm ausprägen, be-
dingt. Probeflächen von 1 oder sogar 5 qm Größe, wie 
sie bei Puppensuchen von Kieferninsekten angelegt 
werden, hätten gewiß ausgeglichenere Zahlen er-
geben, jedoch erschien die Forderung nach möglichst 
vielen Einzelsuchstellen, bei denen sich die Zufällig-
keiten im großen und ganzen wieder ausgleichen und 
brauchbare Durchschnittswerte liefern, wichtiger zu 
sein. Die Forderung vieler Einzelste'1len war angesichts 
des sehr zeitraubenden und sehr kostspieligen Ab-
suchens der Bodenstreu nach den winzigen Fichten-
blattwespenkokons nur durch eine erhebliche Verklei-
nerung der Probefläche auf 1/ 16 qm zu erreichen. Nach 
Untersuchungen von v. Ness e n i u s, der 1950 und 
1951 als Forstreferendar im Auftrage der Niedersäch-
sischen Forstlichen Versuchsanstalt Untersuchungen im 
Forstamt Cloppenburg ausführte und zunächst mit grö-
ßeren Probequadraten begonnen hatte, befindet sich 
das Maximum der Kokons etwa 1 m südlich einer Fichte. 
An diese,r Stelle maximaler Kokondichte wurde je-
weils auch 1952 und 1953 gesucht. Bei Umrechnungen 
der Kokonzahlen auf je 1 qm dürften diese Zahlen-
werte da'her nicht ohne weiteres auf die gesamte je-
weilige Waldfläche bezogen werden, da sie zu hohe 
Gesamtwerte liefern würden. 
Obwohl die Abhängigkeit der durchschnittlichen 
Kokondichte der Fichtenblattwespe von der Entfer-
nung zum Ameisennest in dem D1agram,m (Abb. 1) be-
reits deutlich wird, soll doch wenigstens an einem Bei-
spiel (Herbst 1952) geprüft werden, ob der Unterschied 
zwischen der Kokondichte in der Nä'he und in grö-
ßerer Entfernung von den Ameisennestern ein echter 
Unterschied oder nur mehr oder weniger zufällig ist. 
Je größer die Streuung der Einzelwerte, um so größer 
muß für eine biostatistische Sicherung einer Differenz 
auch die Zahl von n, d. h. hier die Zahl der Probestel-
len, sein, damit die zufalis- und standortsbedingten Ab-
weichungen der Einzelstellen wieder ausgeglichen wer-
den. Daher wurden sämtliche 60 Probestellen in zwe i_ 
Gruppen (0-24 m und 25-40 m Entfernung) aufge-
teilt (vgl. Tab. 2). Nach der von P ä tau (Biol. Zentralbl. 
1943) beschriebenen Methode ist die Differenz der 
mittleren Kokondichte von 1,5 : 4,7 im Herbst 1952 mit 
einem Wert von P = 0,003 gut gesichert. Für 
1953 ergeben sich bei gleicher Gruppenaufteilung ent-
sprechende Unterschiede für die du r c h s c h n i t t -
1 ich e n Kokondichten. Wollte man darüber hinaus 
aus den E i n z e 1 werten mehr als dieses Ergebnis her-
auslesen, so dürfte das allerdings sehr gewagt sein. 
Dazu müßte man bei jeder eim;elnen Kokonsuchstelle 
u. a. folcrende Faktoren berücksichtigen: 
1. Der Fichten- und Kiefernanteil wechselt mehr oder 
weniger stark. 
2. Die Ameisennester und die Zahl ihrer Arbeiterin-
nen sind verschieden groß, damit auch der Ak-
tionsradius des Nestes . 
3. Manche Kokonstellen werden nur vom Aktions-
radius eines einzelnen Ameisennestes, andere 
wiederum von mehreren Nestern erfaßt. 
4. Die Kokonstellen liegen teils inmitten der Amei-
senkolonie, teils am äußersten Rande (so g 1 bis 
g 8). wo infolcre des PoPnlatiornsdruckPs aus dem 
ameisenfreien Waldteil alljährlich ständiiJer neuer 
Zuflug von Blattwespen erfolgt. 
5. Die Ameisennester wandern z. T. Die Entfernung 
zu den Kokonsuchstellen ist daher nicht immer kon-
stant. 
6. Je nach einem frühen oder späten Schlüpftermin 
der Blattwespen werden in einem Jahr jeweils 
früh- oder spättreibende · Fichten bevorzugt be-
fa:llen. 
7. Die Bodenvegetation ist nicht überall gleichartig. 
Diese Ergebnisse mögen u. a. zeigen, wie wichtig 
ein Studium des Beziehungsqefüqes der Waldbiozöl).ose 
und wie berechtigt der Schlußsatz von Th a 1 e n -
h o r s t (1952) ist: .. Die Erfahrungen im Kampf mit 
einem solchen Dauerschädling wie der Kleinen Fich-
tenblattwespe zeiqen jedoch die Grenzen der reinen 
Technik und sprechen nachdrücklich für eine verstärkte 
Förderung der ökologischen Forschuna. die in solchen 
Fällen bei Anwendung eines Bruchteiles der für Be-
kämpfunasmaßnahmen notwendi.gen finanziellen Mit-
teil auf die Dauer allein den Weg _zu nachhaltigen Er-
foloen bereiten kann". 
Weitere Berichte folgen zu gegebener Zeit. 
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